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Ausrüstungspartner

Patricia Eachus wurde zum Abschluss der Paralympics gute 9. im Marathon. Nach einigen Enttäuschungen war sie mit ihrer persönlichen 
Bestzeit (1:47,06) sehr zufrieden. Es sei ein versöhnlicher Abschluss, so lasse es sich besser nach vorne schauen, meinte Eachus. 

Zwei erfolgreiche Sportlerinnen nahmen nach Tokio Abschied von der grossen Bühne: Für Sandra Graf (links) und Karin Suter-Erath (rechts) 
waren diese Wettkämpfe die letzten ihrer Spitzensport-Karriere.

 Foto: Keystone/Ennio Leanza	

Foto: Gabriel Monnet

Foto: Gabriel Monnet
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Taktik statt Speed:  
Vom Monoskibob zum  
Curlingstein
Sport unter heisser Sonne kommt für die sympathische Walliserin nicht in Frage. 
Françoise Jacquerod liebt die kalten Temperaturen. Nicht umsonst verbringt  
sie ihre Freizeit grössenteils auf dem Eis: Die 65-Jährige trainiert mit dem Curling- 
Nationalteam für ihre zweite Paralympics-Teilnahme in Peking 2022. Zwei 
Goldmedaillen gewann sie vor über 30 Jahren bereits im Skifahren.

«Es ist wie ein zweites Leben», sagt Fran-

çoise Jacquerod. Vor 6 Jahren spielte die 

Rollstuhl-Curlerin ihre ersten Steine. Sie 

wollte eine neue Sportart ausprobieren, 

eine «die zu ihrem Alter passt», wie sie sagt. 

«Heute bin ich nicht mehr ganz so verrückt 

wie mit Mitte zwanzig. Damals bin ich mit 

110 Stundenkilometer im Monoskibob die 

Skipiste runtergefahren», erzählt Fanny, wie 

ihre Freunde sie nennen. An den Paralym-

pics in Innsbruck 1988, die ursprünglich in 

Calgary ausgetragen werden sollten, holte 

sie Gold im Slalom und im Riesenslalom. 

Mittlerweile sind 30 Jahre vergangen. Fran-

çoise Jacequrod ist Mutter drei erwachsener 

Kinder und stellt heute den Sport wieder 

ganz oben auf die Agenda, denn Ambitio-

nen hegt die Sportlerin auch im Curling. Ihr 

grosses Ziel ist erstens mit dem National-

team in der A-Gruppe zu bleiben und zwei-

tens an den Paralympics teilzunehmen. Es ist 

ihr «défi personnel», ihre persönliche Her-

ausforderung, wie sie sagt.

Die Rollstuhlcurling-Nationalmannschaft hat 

sich im Frühjahr 2021 im finnischen Lohja be-

reits einen Quotenplatz für die Paralympics 

in Beijing 2022 gesichert. Sie zeigten dort 

eine starke Leistung, schafften mit Silber 

den Wiederaufstieg in die A-Gruppe und 

verpassten den Sieg um wenige Zentimeter. 

«Fanny war schon immer eine 

Sportlerin, sie gibt immer  

Vollgas und man kann sich im 

Team auf sie verlassen» 

Dies sagt Skip Eric Décorvet. Gleich im ers-

ten Jahr hat sie der Trainer Stephan Pfister in  

das Nationalteam aufgenommen. Aus der 

experimentierfreudigen Anfängerin wurde 

schnell eine ehrgeizige Second-Spielerin. 

Mit ihren Teamkollegen Eric Décorvet, Hans 

Burgener, Laurent Kneubühl und Patrick  

Delacrétaz ist die Walliserin in den letzten 

Jahren an viele Turniere gereist. Obwohl das 

Team aus französisch- und deutschsprachi-

gen Athlet*innen manchmal sprachlich an 

die Grenzen kommt, «halten wir zusam-

men, wie die fünf Finger einer Hand», so die 

Walliserin. 

Um sich optimal auf internationale Wett-

kämpfe vorzubereiten, trainiert das National-

team alle 2 Wochen mehrere Tage in der 

«Iischi Arena», der Eishalle in Brig. Dort 

spielt Fanny mit den Jungs rund 2500 Steine 

pro Jahr. Sie ist die einzige Frau im Team 

und ohne sie wird kein Turnier gespielt.  

Im Rollstuhl-Curling muss pro Mannschaft  

mindestens eine Frau im Einsatz sein. Im 

Moment steht für Fanny keine Ersatzfrau 

zur Verfügung. «Ich muss immer in Topform 

sein und meine Rolle ist es, nicht krank zu 

werden», meint die Walliserin lachend. Dies 

bereitet ihr aber keinen Druck. «Ich glaube 

an mich», so Fanny.

«Der Sport ist alles für mich», sagt Françoise 

Jacquerod. Bevor sie mit 20 Jahren auf-

grund einer Hirnhautentzündung, die eine 

Verletzung des Rückenmarks verursachte, in 

den Rollstuhl kam, war sie bereits eine gute 

Skifahrerin und Eiskunstläuferin. Als sie 

nach der Krankheit im Rollstuhl sass und 

ihre Arme erst nicht mehr bewegen konnte, 

war es ein Schock für sie. Doch bald lernte 

die junge Westschweizerin, dass Spitzen-

sport im Rollstuhl zu ihrer neuen Herausfor-

derung wird, sei es im Monoskibob oder im 

Curling. 

Ziele setzt sich die 65-Jährige hohe: «Bei 

den Paralympics erinnert man sich nur an 

die Medaillengewinner. Deshalb wäre eine 

Medaille schon das Ziel.» Der Halbfinal

einzug in Beijing 2022 wäre für die Schweiz 

bereits ein grosser Erfolg, denn noch nie  

haben die Rollstuhl-Curler dies bei den  

Paralympics geschafft. Ob mit oder ohne 

Edelmetall, für Fanny heisst es sowieso: 

«Défi personnel – relevé.» 

Foto: Tobias Lackner
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Peking 2022
Kaum sind die Sommerspiele in Tokio vorbei, stehen die Winterspiele in Peking vor der Tür. Die Vorbereitungen laufen 
auf Hochtouren. Insgesamt können zwischen 10 und 15 Schweizer Para-Athlet*innen mit einer Teilnahme an den  
13. Winter-Paralympics rechnen. Zuschauer sind wie bei den Sommerspielen in Tokio keine erlaubt. 

GROSSE DISTANZEN UND  
UMGESTALTETE VENUES

An den paralympischen Winterspielen wer-

den insgesamt maximal 736 Para-Athlet*in-

nen in 6 Sportarten teilnehmen. Die Schweiz 

könnte in 4 von 6 Sportarten vertreten sein. 

Eine besondere Herausforderung für die 

kleine Schweizer Delegation sind die drei 

Standorte. Die Wettkampfstätten Yanqing 

und Zhangjiakou liegen 100 beziehungs-

weise 200 Kilometer von Peking entfernt. In 

Yanqing werden Ski alpin-Läufe ausgetra-

gen. Dieser Ort dient zugleich als Haupt-

standort für Swiss Paralympic. In Zhangjia-

kou, einer Stadt mit über 4 Millionen 

Einwohnern, finden die Snowboard- und 

Ski Nordisch-Wettbewerbe statt. Eine gros-

se Challenge könnten auch die klimatischen 

Verhältnisse sein: Es ist mit tiefen Minus-

temperaturen, aber auch mit milderen Tem-

peraturen zu rechnen. Dementsprechend 

müssen sich die Athlet*innen darauf einstel-

len. Besonders ist bei den Winterspielen 

2022 auch, dass einige Austragungsorte 

von den Sommerspielen 2008 umgenutzt 

werden. Die Curling-Wettbewerbe finden 

im ehemaligen National Aquatics Center 

von Peking statt. Aus dem Water Cube wird 

ein Ice Cube.

SELEKTIONEN BIS AM 16. FEBRUAR

Die Selektionen der Schweizer Athlet*innen 

für die paralympischen Winterspiele finden 

bis am 16. Februar statt. Vorher haben die  

Athlet*innen an diversen internationalen 

Events noch Qualifikationsmöglichkeiten. In 

China werden voraussichtlich die Para-Ski 

alpin-Fahrer*innen die grösste Athlet*in-

nengruppe stellen. Im Para-Ski alpin stehen  

30 Medaillen-Wettkämpfe (15 für Männer, 

15 für Frauen) auf dem Programm. In den 

nordischen Disziplinen wird um 38 Gold

medaillen gekämpft und Snowboard, das in 

Sotschi 2014 paralympisches Debüt feierte, 

wird mit 8 Medaillenwettbewerben vertre-

ten sein. Im Rollstuhl-Curling wird es wieder 

12 gemischtgeschlechtliche Teams geben, 

wobei jedes Team mindestens eine Spielerin 

enthalten muss. Das Schweizer Curling-Team 

hat sich im finnischen Lohja mit dem Wieder-

aufstieg in die A-Gruppe bereits einen Quo-

tenplatz für die Paralympics gesichert. 

In Zhangjiakou finden die Snowboardwettbewerbe statt. 

In Yanqing werden die Ski alpin-Wettkämpe ausgetragen.

Der Water Cube in Peking wird für die Winterspiele zum Ice Cube umgenutzt. 

Fotos: Beijing 2022
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Gold Team

Rücktritte

Karin Suter-Erath

An den paralympischen Spielen in Tokio krönte Badmintonspielerin 

Karin Suter-Erath ihre Karriere mit einem herausragenden fünften 

Platz im Einzel und einem vierten Rang im Doppel. Nach ihrer Rück-

kehr und nachdem die Para-Badminton-WM Ende Oktober abge-

sagt wurde, tritt sie vom Leistungssport zurück. Karin Suter-Erath 

kann in ihrer Karriere auf zwei Erfolgsgeschichten zurückblicken: Die 

Baslerin erreichte als Rollstuhltennisspielerin Rang sechs in der Welt-

rangliste, nahm an den Paralympics in Athen 2004 und in Peking 

2008 teil. Als Badmintonspielerin gewann sie Bronze im Einzel an 

der Heim-WM in Basel 2019 und holte an den Paralympics in Tokyo 

2020 zwei Diplome. «Ich bin im Moment in Topform und es ist ein 

Privileg, jetzt aufhören zu können und nicht irgendwann dazu ge-

zwungen zu werden, weil der Körper nicht mehr mitmacht. Mit 50 

ist eine Stop-and-Go-Sportart wie Badminton eine hohe Belastung», 

begründet die Athletin ihre Entscheidung. 

Tobias Fankhauser

Mit dem Para-Cycler Tobias Fankhauser tritt ein weiterer Handbiker 

vom Spitzensport zurück. Der 32-jährige Baselbieter war rund  

10 Jahre erfolgreich im Cycling aktiv. 2012 startete der damals 

23-Jährige an den Paralympics in London und gewann überraschend 

Silber im Strassenrennen. Er gewann in den darauffolgenden Jahren 

mehrere WM-Medaillen und stieg vier Jahre später in Rio wieder 

aufs Podest. An den Paralympics in Tokio wurde Tobias Fankhauser 

Vierter. «Mit dem Handbiketeam durfte ich viele schöne, emotio

nale und witzige Momente erleben und bin sehr dankbar für diese» 

erklärt Tobias Fankhauser. Er wird sich nun auf seine berufliche  

Zukunft konzentrieren und hat zudem ein Masterstudium begon-

nen. 

Sandra Graf

Nach den Paralympics in Tokio tritt die Handbikerin Sandra Graf vom 

Spitzensport zurück. Die Appenzellerin ist eine der wenigen Athle-

tinnen, die sowohl an Winter- als auch an Sommer-Paralympics teil-

genommen hat: In Lillehammer 1994 fuhr sie auf Rang 4 im Riesen-

slalom, in Sydney 2000 war sie dann mit dem Rennrollstuhl auf der 

Leichtathletik-Bahn am Start und wurde Fünfte im Marathon. In 

London 2012 gewann sie mit dem Handbike im Zeitfahren die Gold-

medaille, ihr grösster Erfolg bei bester Stimmung. Für die zweifache 

Mutter war Sport immer ein wichtiger Bestandteil des Lebens. «Der 

Entschluss, nach Tokio aufzuhören ist schon eine Weile da. Mit 51 

war ich lange im Spitzensport, konnte schöne Erfolge feiern und 

werde nun etwas Neues anfangen», sagt Sandra Graf. Zum Neuen 

gehört sicher weiterhin der Sport: Mit dem E-Mountainbike im  

Appenzellerland unterwegs sein, mit dem Handbike längere Touren 

machen oder einfach reisen. 

Silke Pan

Die ehemalige Zirkusakrobatin und Handbikerin Silke Pan tritt vom 

Spitzensport zurück. An der WM im portugiesischen Cascais holte 

sie 2021 eine Bronzemedaille im Strassenrennen. Nach dem Sturz 

vom Trapez 2007 hatte sich Silke Pan erst eine neue sportliche Her-

ausforderung im Para-Cycling gesucht, worin sie ab 2012 erfolgreich 

internationale Rennen bestritt. Nebenbei engagierte sie sich in der 

Entwicklung von Exoskeletten und nahm am Cybathlon teil. Wäh-

rend des Lockdowns probierte die Athletin eine neue Zirkusnummer 

aus und trainiert seither wieder als Akrobatin. Diesen Weg will sie 

nun einschlagen. «Handbiken und Akrobatik ist für mich zeitlich 

nicht machbar. Ich habe einige Vorführungen geplant und möchte 

mich nun ganz darauf konzentrieren. Nach 14 Jahren Handbiken  

ist jetzt der Moment gekommen, etwas Neues zu machen», erklärt  

Silke Pan. 
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Christoph Kunz 

Christoph Kunz trat 2020 vom Skisport zurück und war dann als 

Handbiker aktiv. Nun tritt er vom Spitzensport endgültig zurück. Der 

Berner Oberländer ist der siegreichste Monoskibobfahrer der Schweiz. 

2017 wurde er Weltmeister im Super-G, gewann den Riesenslalom  

an den Paralympischen Spielen in Sotschi 2014 und holte sich 2010 

in Vancouver paralympisches Gold in der Abfahrt und Silber im  

Riesenslalom. Dank dieser beiden Medaillen wurde Christoph Kunz 

2010 als Behindertensportler des Jahres ausgezeichnet. Zusätzlich 

erreichte der Monoskibobfahrer in seiner Karriere 15 Weltcupsiege 

und gewann im Riesenslalom dreimal den Gesamtweltcup.

Leichtathletin Elena Kratter und Handbiker Fabian Recher wurden 

an der Swiss Paralympic Night mit dem Allianz-Newcomer-Award 

ausgezeichnet. Da im letzten Jahr pandemiebeding kein Award ver-

geben werden konnte, wurden in diesem Jahr ausnahmsweise zwei 

Athlet*innen ausgezeichnet. Beide haben an den Europa- bzw. 

Weltmeisterschaften sowie an den Paralympics in Tokio hervor

ragende Leistungen gezeigt. Elena Kratter holte in Tokyo 2020 im 

Weitsprung Bronze. Fabian Recher zeigte eine starke Leistung im 

Strassenrennen und in der Staffel und holte zwei Diplome. Beide 

Athlet*innen wurden am 1. November in die Spitzensport-RS auf-

genommen. 

Joshua Grob

Der englischsprechende Joshua Grob tritt als PluSport-Kaderathlet 

zurück. Der in Südafrika geborene Schwimmer lebt seit 2017 im  

britischen Middelsborough, wo er digitale Forensik studiert. Sein 

grösster Erfolg war an der EM in Dublin 2018, wo er Silber über  

50 m und Bronze über 400 m Freistil gewann.

Philipp Zeugin

Der Tischtennis-Nationaltrainer Philipp Zeugin tritt nach 15 Jahren 

zurück. Er trainierte seit 2006 die Athlet*innen der Schweizer Para-

plegiker-Vereinigung. «Um etwas weiterzuentwickeln, muss man 

manchmal auch Platz für Neues schaffen», so begründet Philipp 

Zeugin seinen Rücktritt. Er möchte dem Para-Sport aber verbunden 

bleiben.

Newcomer des Jahres

Swiss Paralympic Night
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Sie möchten auch den Behinderten-
sport in der Schweiz unterstützen?

Online-Überweisung: 
www.swissparalympic.ch/ueber-uns/

spenden/ 

Banküberweisung:
UBS AG, CH64 0022 7227 2432 51M6 R, 
Swiss Paralympic, 

Talgut-Zentrum 27, 3063 Ittigen

Einzahlungsschein: 
per Spenderformular unter  

www.swissparalympic.ch/ueber-uns/spenden/ 

Anfordern per Mail an mail@swissparalympic.ch oder 

Telefon: +41 (0)31 359 73 50

... ZUM SCHLUSS

5 ANTWORTEN VON... 

Jean-Raphaël Kurmann, Direktor der Clinique Romande de 
réadaptation (CRR) in Sitten.

1. Wie haben Sie die Paralympischen 
Spiele in Tokio verfolgt? 
Ich habe mich über die hervorragenden  

Ergebnisse unserer Schweizer Athlet*innen 

in unseren nationalen Medien und durch  

die Berichte von Swiss Paralympic infor- 

miert. Aufgrund der Zeitverschiebung war 

es schwierig, die Wettkämpfe live mitzuver-

folgen.

2. Welche Sportart gefällt Ihnen beson-
ders? 

Alle Disziplinen sind beeindruckend und  

erfordern höchste Kondition und Fitness. 

Deshalb möchte ich keine speziell heraus-

stellen.

3. Sie unterstützen Swiss Paralympic 
und den Behindertensport seit vielen 
Jahren. Aus welchem Grund? 
Die Clinique romande de réadaptation war 

schon immer im Sportbereich aktiv. Unsere 

sportmedizinische Abteilung ist auch mit 

dem Label Swiss Olympic Medical Center 

zertifiziert und wir betreuen regelmässig 

Sportler*innen jeder Leistungsstufe, Ama-

teure wie Profis. Als Rehaklinik kümmern 

wir uns um Patient*innen, die mitunter eine 

bleibende Behinderung haben. Es liegt uns 

sehr am Herzen, dass Menschen mit Handi-

cap so aktiv wie möglich sein können. Wir 

arbeiten daher seit vielen Jahren mit Swiss 

Paralympic und PluSport zusammen, um 

den Behindertensport auf allen Ebenen zu 

fördern.

4. Das Pendant der CRR in der Deutsch-
schweiz ist die Rehaklinik Bellikon. Was 
unterscheidet die beiden? 

Der Hauptunterschied zwischen den beiden 

Kliniken ist geografischer Natur. Zudem ha-

ben wir einen Fachbereich Paraplegie, den 

die Klinik Bellikon nicht hat. Jede der Kliniken 

ist in ihrem Netzwerk aktiv, im Fall der Reha-

klinik Bellikon ist das die Deutschschweiz, 

bei der Clinique romande de réadaptation 

die Westschweiz. Trotz dieses Unterschieds 

und der räumlichen Entfernung arbeiten wir 

zusammen und tauschen uns über viele 

Themen aus, wie z.B. Programme für die  

Patientenbetreuung und -sicherheit, Perso-

nalwesen, Finanzen und Tarifverhandlungen, 

Qualitätsmanagement, Forschung, Marke-

ting usw. Darüber hinaus organisieren wir 

regelmässig einen Erfahrungsaustausch in 

Sachen Best Practices in den Bereichen medi-

zinische Versorgung, Pflege und Therapien.

5. Haben Sie sich schon einmal einen 
nationalen oder internationalen Wett-
kampf im Behindertensport vor Ort an-
geschaut? 
Da unsere Klinik regelmässig Skirennen im 

Behindertensport in Veysonnaz und ein in-

ternationales Rollstuhltennis-Turnier in Sit-

ten unterstützt, hatte ich bereits die Gele-

genheit, Wettkämpfe live mitzuerleben. Ich 

erinnere mich noch sehr gut an «Handi 

2000», die 6. Weltmeisterschaften Handi-Ski 

in Anzère und Crans-Montana, wo wir zu-

sammen mit der Suva Hauptsponsor waren. 

Das war ein unvergessliches Erlebnis.

Folgende Sponsorenverträge wurden  
erneuert oder neu begründet:

Die Vollservicedruckerei – www.riwy-di.ch

Jean Raphael 
Kurmann, Direktor 
der Clinique 
Romande de 
réadaptation  
(CRR Sion)


